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e PaAcıs WESTPHALICAE. Serie I11I. Abt. C (Dıarıen). Bd  x 1arıum Volmar. 1. Teıil
Teıl Bearb VO  } ]JOACHIM FOERSTER und ROSWITHA PHILIPPE. Münster: Aschendorff

1984 Zus XLVIII 1280 Ln0,
Isaak Vollmar, seıt 1621 vorderösterreichischer Kanzler und bald darauf die zentrale Fıgur der vorderöster-
reichischen Regierung In Ensısheim, wurde 1643 als kaiserlicher Gesandter den Friedensverhandlungenmıiıt Frankreich ach Münster estellt. Dort blieb bıs ZU Abschluß der Verhandlungen 1Im Sommer 1649
Während seıner Tätigkeit iın Münster tührte eın Protokollbuc| ber dıe Verhandlungen und legte terner
ıne zentrale Regıstratur des dienstlichen Schriftverkehrs Dıieses »Diarıum« wurde hıer ediert.

Der Band der Dıarıen, das Tagebuch des päpstlichen Nuntıus Chigı, erschien ebenfalls 1984 Im
Satz befinden sıch aut Angaben 1Im Anhang die harıen des Fürstbischofs von Osnabrück, Wartenberg,SOWIle des kaiserlichen Gesandten Graf Lamberg. Im Gegensatz ZU larıum Vollmars wIıe auch
Wartenbergs andelt sıch bei den Aufzeichnungen Chigıs und Grat Lambergs private Tagebücher, in
denen uch Persönliches, gesellschaftliıche Kontakte und das sozıale Umteld ZUTr Sprache kommen. Solche
Topoı sucht INan 1mM 1arıum Vollmars vergeblich.

Dıie Herausgeber wählen VvVon den 1Im Vorwort Zur Gesamtedition skizzierten edıtorıschen
Möglichkeiten die des wörtlichen Abdrucks der Quelle. Dıiıes verwundert, denn ın der Einleitung ZUum
Dıarıum Chigi lıest INan aus der Feder Repgens, der »kaiserliche Sekundargesandte Isaak Vollmar ın
seiınen Nıederschriften den Gang der Verhandlungen mıt Rede und Gegenrede, Behauptung und
Widerlegung, Argumentatıon und Gegenargumentation in ermüdender Weitschweifigkeit festgehaltenhat« (APW I1I1 1, XVielleicht wırd die Entscheidung ftür den wörtlichen Abdruck aber A4uUusS dem
drıtten, och nıcht erschienenen Band, dem Regıisterband, verständlıch Ort soll nämlich dıe Auflistungder Beilagen, der Akten des dienstlichen Schriftverkehrs, erfolgen, für dıe das Vollmarsche Harıum
die zentrale Registratur darstellt. Auf dıe Beilagen wırd 1m ext mıiıt Zahlen verwlıesen. Auf diese Weıse
sollen die Beilagen erschlossen und benutzbar gemacht werden. Inwieweıt 1€eSs gelıngt, kann ber erst der
Registerband verdeutlichen. FEr mu{fß als Herzstück der Edition angesehen werden, enn DUr ber eiıne
sorgfältige und griffige Registererschließung der Personen, ÖOrte und Sachbetreffe können dıe Quellenaufgeschlüsselt und ZU Sprechen gebracht werden, da wohl aum jemand diese beiden Bände durch
eingehende Lektüre der insgesamt 1280 Seıten Quellentext bewältigen wırd.

Deswegen ann erst ach Erscheinen dieses Bandes der Wert der Edıtion dieser »entscheidenden Quelletür den Schrittverkehr zwischen den kaiserlichen Vertretern ın Müuünster und Osnabrück« ANSCINCSSCHbeurteilt werden. Helga Schnabel-Schüle

BEAT MATTHIAS VO  z SCARPATETTI Bearb.): Die Handschriften der Stiftsbibliothek St Gallen Beschrei-
bendes Verzeıichnis. Codices FJahrhundert). Mıt eıner Einleitung ZUuUr Geschichte der
Katalogisierung VO:  3 JOHANNES DUEFT. St. Gallen Stittsbibliothek 1983 438 Tateln. Ln. sHr 145

Miıt dem VO:  3 Gustav Scherrer schon 1875 vorgelegten » Verzeichnis der Handschriften der Stittsbibliothek
Von St. Gallen« (Neudruck Hıldesheim-New York, welches die bıs 1805 iın die och klösterliche
Stiftsbibliothek gelangten Handschriften beschreibt, und dem 1er anzuzeigenden Katalog, welcher dıe
nach 1805 ıIn die säkularisierte Stittsbibliothek gekommenen verzeichnet, sınd NUun alle Handschriften der
Stittsbibliothek katalogisiert. Dıie Neuzugänge von ımmerhın 259 Manuskripten erklären sıch daraus,anders als Deutschland die Aufhebung der Benediktinerabtei (1805) nıcht zugleich auch das Ende und
die Zerstreuung der Stittsbibliothek bedeutete. Sıe wırd vielmehr der offiziellen, ber gut WwIıe nıe
verwendeten Bezeichnung »Katholische Kantonsbibliothek« weıtergeführt. Nıcht zuletzt dieser Kontinut-
tat verdankt die Bibliothek, die WwIıe eıne Institution geworden ISt, ihren Weltran

Dıie 259 Handschriften iIstamme dem 14 bıs 19. Jahrhundert 78 15. Jh. : 28; 16. Jh 1 ’17. Jh.:48; 8. Jh.: 144; 19. Jh. : 15). Nur 35 Bände stehen auf Pergament. Wıe nötıg dıe Arbeıt Von

Scarpatett Wal, zeıgt der Umstand, von den 259 Handschriften bislang NUur 3/ ın der Lıteratur schon
behandelt der gEeENANNL wurden. Viele Bände stehen in Zusammenhang mıiıt dem Altbestand der
Stittsbibliothek. Mindestens 83, Wenn nıcht Bar 99 Handschriften gehörten schon immer dem Kloster, das
sıe aber nıcht in der Biıbliothek, sondern als Liturgica in der Sakrıste1i verwahrt hatte. Dıie Chorbibliothek
des Stifts wurde dann ach 1805 der Zur Bıschotfskirche gewordenen Klosterkirche bzw. dem Domkapiıtelübereignet. Als Deposıtum wurden diese Bände 1930 der Stiftsbibliothek inkorporiert. Ebenfalls 1930


